
B

HERDER-ORRESPONDENZ
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Wenn Menifichen einmal überzeugt finO, Qaß Oas en kurz i QOaß PE unzure  en© für irgendein
Sroßes iel QOaß Oen mahren en nicht vollkommen Zur Entfaltung ODer ZUr Vollendung
bringt, ibenn fie fühlen, Oaß Oas Rünftige en eg em ift unÖ 1WISRE O9gs Einzige, C
mvirklich ihr Sinnen unÖ Trachten beanfipru  en unÖ eriullen ann?: Oannn fin© fie SeENEIiST, Oiefes
rOifche en allzuma unter  en un® IDIr Bedeutung vergeffen. Sie neigen Zum
unich Die eit ihres Vermeilens hienieden eigentlicher rennung vDonN QOen atigen Pflichten
Der Gemeini{ichaft verbringen.
ber ıan follte fich halten, QOaß Öie Befchäftigungen Dieler Welt, ivbenn Ne auch
nicht mm finO, un ivbenn fie quch nicht Qie ruch finO, Doch Qer Same er Unfterblich=
keit (  ( ar09ina Neimwman

können Man mu sich arüber klar SC1IHL, daß alle Güter,Meldungen der atholischen Welt die WI1Lr noch besitzen, nıcht reichen werden, die
Schuld nach außen abzutragen und die Not Innern

AÄAus dem deutschen Sprachgebiet auszugleichen Es 1ST gerecht weNn ungerechte Gewıinne
ermuittelt werden und ZUuUr Verteilung kommen Es wird
nıcht umgehen SC1IN, daß auch der rechtmäßig Or-

Fuldaer Bischo{s-
Verlautbarungen der Unter Vorsıitz VOoO Kardinal Erzbi-
konfiferenz 50

schof Dr Frings VO öln fand VO bene Besıtz belastet wırd Das echt auf Privateigen-
DD bıs Aüugust 1950 die 87 Ful- u  =] wird dadurch nıcht angetastet Es bleibt verankert

daer Bischofskonferenz Im Anschluß die Kon- heiligen Gesetz Gottes ber eın gerechter, durch die
ferenz teilte Kardinal Frıngs M1%C, daß demnächst Wl außergewöhnlichen Zeitumstände bedingter Lastenaus-
Hirtenschreiben sind eın Hirtenbrief der gleich widerstreitet nıcht dem naturrechtlichen un daher
Fuldaer Bischofskonferenz ZUFr Dogmatisierung der e1ıb- VO: den Christen festzuhaltenden Eigentumsbegrift Gott
lichen Aufnahme arıens den Himmel“ un: eln hat die Güter dieser Welt nıcht NUur ZU VWohle einzel-

NCr enschen einzelner Menschenklassen oder einzelnerLehrschreiben über Gesellschaft und Staat
Die Verlautbarungen der diesjährigen Fuldaer Bischofs- Völker bestimmt, sondern S16 auf das Wohl aller Men-
konterenz befassen sich mit der Forderung schen hingeordnet Wenn darum der Staat durch C1NE die

Lasten des Volkes gerecht verteilende Gesetzgebung diegerechten Lastenausgleichs, terner mi1t Gebetsmahnungen
für die vielen noch Auslande befindlichen deutschen durch rıeg oder Katastrophen, W 1 WIr S16 erlebt ha-

Gefangenen un Verschleppten, für die Todesopfer ben, schwerverletzte Ordnung wıieder heilen sucht,
dann werden Christen des Gemeinwohles wiıllender Front, der Heımat un den Konzentrations- solchen Regelung sıch nıcht widersetzen un! iıchtlagern.

Die Verlautbarung ZUuU Lastenausgleich hat fol- entziehen urch geordneten Ausgleich wird die
Gefahr vermindert daß gewaltsame Lösungen versucht

genden Worrtlaut: „Die Fuldaer Bischofskonferenz be- werden, die alles verderben So wird durch ıh Wahr-handelte auch die rage des Lastenausgleichs und heıt das Eigentumsrecht nıcht angegriffen, sondern esauf ıhre Stellungnahme dieser rage VO werden die Voraussetzungen für den Weiterbestand
Jahre 1948 hin, die folgenden Wortlaut hatte Der gesunden Eigentumsordnung geschaffenNeuordnung wiıird auch der Lastenausgleich dienen 1INUS- Die Z W ELE Verlautbarung lautet „Die Bischofskonferenz
scCh Ungleich haben rıeg un: Nachkriegszeit die Not
verteılt. S1e haben sıch die Schuldigen nıcht ausgesucht, gedenkt der vielen noch Auslande befindlichen deut-

schen Gefangenen und Verschleppten un empfiehlt,und Unschuldige ussen bitter leiden. Die Lasten Mussen ihrer besonders während des Monats Oktober den
ausgeglichen werden. Denn NUrL, wenn des anderen Rosenkranzandachten gedenken.“
Aast mıittragt, erfüllen SIC Christi (Gesetz. Gott hat ı Die drıitte Verlautbarung heißt \  „F  ur die Todesopter des
Alten Bunde nNnen regelmäßigen Lastenausgleich an Krieges der Front und ı der Heımat für die
ordnet Die ersten Christen haben freiwillig und hoch- Opfer der Konzentrationslager oll der Allerseelen-
herzig siıch die Lasten ausgeglichen, J nachdem oktav den einzelnen Kırchen ein Seelenamt gehalten

bedürftig War Apg 45) Keıin Christ wird dar- werden, bei dem besonders derer gedacht werden mMOßC,
heute gerechten Lastenausgleich widerstreben die ohne kirchliches Begräbnis bestattet worden siınd
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Zum 50jährigen In diesem Jahr eierte der Katholische Die Statistik beweıst, daß die fürsorgebedürftigen Kın-
des

Katholischen Fürsorgevereın auf Generalver- der AUS geschiedenen und Ehen noch
Fürsorgevereins sammlung der ıhm arbeitenden zunehmen; S1C sind den etzten Jahren VOomn

Frauen Dortmund VOo 13 bis auf 3() 847 angewachsen ast gilt diesen Fällen
16 September SC1I1 fünfzigjähriges Bestehen Am 19 Junı die Fürsorgearbeit auch den Eltern un ihrer Ehe Der
1900 1ST VO  3 HA enes Neuhaus MI1 25 anderen Vereın wird vielfach VOTL Einleitung Ehescheidungs-
Frauen der Dortmunder Propsteikirche gegründet klag? VO  3 Gerichten, Seelsorgern oder Mitarbeiterinnen
worden und hat sich den seither verflossenen Jahren über die schwierigen häuslichen Verhältnisse informiert

mächtigen und cschr segensreich wirkenden Or- und versucht dann Zusammenarbeit miıt den
Seelsorgern, diese Ehen erhalten un gesundenZanısatıon entwickelt deren Hauptaufgabe der Schutz

der gefährdeten Jugend 1ST TAauU Elisabecth Zillken Hıer wird 1Ne Art relig1ös fundierter Erziehungsarbeit
hielt auf der Jubiläumstagung Vortrag, dem WI1L geleistet die oft Erfolg hat, behördliche Stellen ver-

aschdie tolgenden Angaben über die Vergangenheıit die (Or-
Der heutige Stand der Mitarbeit

ganısatıon und die gegENWALISEC Lage des Katholischen
iıne Statistik der Mitarbeiterinnen Katholischen Für-Fürsorgevere1ins entnehmen

Die Gründung VOrTr 50 Jahren IST VOTL allem darum C1NC S  YSCVEICIN beweıist den wachsenden Umftfang sSsCINCLrL Ar-
große 'Tat DCWESCH, weıl CS damals noch keine be- beit und Aufgaben und VOIL allem auch den großartig

wachsenden Eınsatz ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen Derhördliche Jugendfürsorge un Gefährdetenfürsorge gab
gnes Neuhaus hat MIt ihrer Gründung also G ech- Verein zaählt deren heute 5209 tatıge Mitarbeiterinnen
ten Pionierdienst für das gesamte Wohlfahrtswesen gpC- un: 128 Einzelhelferinnen Daneben stehen 341 berut-

iıche Mitarbeiterinnen un!: fördernde Mitgliedereistet Heute 1ST die Fürsorgearbeıt A Tätigkeıit die
gründlıche fachliche Ausbildung und kluge Organısation Im Jahr 1949 bestanden 450 Urtsgruppen Es 1St Grund-

aber die Mitarbeiterinnen des Katholischen SatZ, überall da, Cihn Jugendamt 1Dt, neben diesesverlangt C1Ne OUrtsgruppe des Katholischen Fürsorgevereıns stel-Fürsorgevereıins sind dennoch Innersten noch VO  -

dem gleichen Antrıeb beseelt der iıhre Vorgängerinnen len, die relig1öse Erziehung katholischer Minder-
Jahrıger sichern Dıie Fuldaer Bischofskonterenz hat

VOrFr 50 Jahren dieser Arbeit bewegte der AUuUS dem schon 197297 den deutschen Klerus aufgefordert be1 derGlauben wachsenden echten Liebe ZUuU Nächsten Gründung VO  3 Fürsorgevereinen hılfreiche and DC-
Der heutige Umfang des Wirkens währen Das 1ST vielerorts, doch Jängst nıcht überall BC-

schehen, daß INa  - ohl asch MU: dafß bei tatıgerer
Das Gesamtwerk umtafßt heute Hılfe der Seelsorge 1e] mehr Kindern und Jugendlichendie ÖOrtsgruppen, die oftener Fürsorge Kindern, hätte geholfen werden können Heute, die Jugend-
JUNSCH Menschen und deren Famıilien auch alteren zumal auf dem Land gerade erst wieder NCUu aut-
Frauen helten wollen gebaut werden, wırd die katholische Fürsorgearbeıit viel-

Heıme, die derselben Aufgabe halboffener oder fach ZUuUr Mitarbeit aufgefordert und hängt alles da-
geschlossener Fürsorge dienen: VO  - ab da{ß S1IC der Lage IST, ZEEIYNELE Kräfte g..

die Westfälische Wohlfahrtsschule Abt Dortmund nügender Zahl bereitzustellen Der Kreıs der freiwilli-
die berufliche Mitarbeiterinnen tür Ortsgruppen und gCmHnh Helferinnen SteIgL zum lück noch A un
He1me ausbildet Ihre Absolventinnen finden jedoch auch geistliche Beiräte emühen sıch die religıöse Vertie-
be1 anderen kirchlichen Stellen un: be1 Behörden An- fung dieser Miıtarbeiterinnen.
stellung; Heute fragt die 1ı AQristliche Generatıion wohl,

die Zentrale, die den anderen Stellen m1L Rat und Tat INa  — Vereın: braucht, doch Nächstenliebe Z
ZA1T Se1ite steht, HNEUNE Experimente schützt und tördert Vollzug des christlichen Lebens gehört. Dıe Antwort lau-
Experimenten und Gesetzen anderer Stellen gutachtlich tetr der Verein 1ST CiIne Stelle tachlicher Ausbildung für
Stellung und schließlich solche Hılfsarbeiten AuS$S- 1nNe Arbeit, die tachlichen Charakter hat Dıe Kern-
führt die über den Rahmen Ortsgruppe hinaus- STupDPC des Vereıns ruft auch heute wieder das
gehen NZ' christliche olk ZUr Miıtarbeit durch Hılfe un Ge-
Seit 19724 arbeitet der Katholische Fürsorgevereın MI1 den bet autf S1C selber aber 1ST als Stelle, die sich
ınzwischen entstandenen Jugendämtern InNnm Un- jeder Hiılfe und Rat wenden kann, die siıch bei den

Behörden verwendet un! die die Hılfskräfte verteilenter dem Nationalsoz1ialısmus hat CI, WIC alle kontessi0-
nellen VWerke, schwer leiden gehabt doch SEIT 1946 und gee1gnNeterer W eıse einseizen ann
zeichnet sıch der Wiederaufbau bereits deutlich aAb Heute 1 dIıe 7Zusammenarbeit mIiIt den Behörden
betreut der Vereın oftener Fürsorge über 153 000 noch Z 1St aber manchen Orten auch durch Partel-
Schützlinge, die Z Hälfte un Jahren sind. Be- politische Interessen behindert oder edroht. Auf dem
sonders orofße Gruppen den Schützlingen bilden Gebiet der Familienfürsorge zibt zudem achliche Me1-
die unehelichen Kinder und die Kınder Aaus nungsverschiedenheiten. Manche behördliche Stellen haben.
Ehen ine große Gruppe bilden auch die Ostvertriebe- die Tendenz, diesen Sektor der GLHG spezlalisierte Arbeıt
NCN, nächst ıhnen dann die Stratentlassenen und Straf- erfordert, ZUgunstenNn allzemeinen Fürsorge VeEer-

gefangenen Als letzte größere Gruppen die betreut WEeTr- drängen, W 4S C1Ne erhebliche Rückwärtsentwicklung be-
den sind die unehelichen Mültter und die Arbeıitslosen deuten würde.
CMNCNHN ıne wichtige Aufgabe des Vereins 1ST CS, Vor- Viele Fälle werden dem Katholischen Fürsorgeverein

ünder für Minderjährige suchen, Schützlinge C durch die Behörden ZUSCWICSCNH, noch mehr Fälle sucht CI

sunde Umgebung bringen un den Jugendgerichten selber auf Seiner inneren Einstellung gemäaiß annn
Hiılte bei katholischen Jugendlichen eisten nıcht Warten, bis 1N€ Not ıhm offiziell gemeldet wird



Auf Gebieten, VOr allem Vormundschafts- beleben die Männer- Frauen- un: Jugendrunden un
N, ann INa  = jedoch nıcht gut ohne die Mitwirkung machen nach Besprechungen mMi1t den Pfarrangehörigen
der Behörden vorwärtskommen die konkreten Aufgaben ausfindig, die sich AUusSs den be-
Eın wichtiger Fragenkomplex wırd auch durch die KEr- sonderen Bedürfnissen der Pfarre ergeben
ziehungsberatungsstellen behandelt Die Erziehungskraft Meiıst wurde der Pfarrtag Vorabend durch GCING Be-
der Famılie 1SE heute weıthın geschwächt doch nicht der sprechung M1 dem Ausschuß bzw kleinen ruppe
Erziehungswille Die Eltern bedürfen also Beratung aktiver Katholiken eingeleitet während Sonntag JE
und Stütze Die Katholische Fürsorge häalt dabei VO  e} ıne kirchliche un GIHG außerkirchliche Veranstaltung

persönlichen Beratung der Väter und Mültter mehr gehalten wurde Mıt diesen Pfarrtagen wurde C111 OrSanı-
scher Anfang DEeSEIZTt ohne den alle Tätigkeit derals VON Beratung durch Erziehungsberatungsstellen CNS-

liıschen und amerikanischen usters. luftleerem Raum chweben würde
Die Erfahrung hat ZQCZEIZT dal jeder Pfarrei

Dıiıe T’ätigkeit der Zentrale WENISSTENS CINISC aufgeschlossene un bereite Katholiken
WÄiährenddessen die Zentrale des Vereıns ständig vorhanden sind die, geweckt und richtig CiINgESCLZL, sehr

Wertvolles eisten können daß die Seelsorger (undStellung Fragen der Gesetzgebung und Fragen der verantwortlichen Laıen) elastısch SC1I1 INUSSCHL, unArbeitsgestaltung auf den verschiedenen einzelnen Ge-
biıeten Da handelt sıch das/Recht des unehelichen konkrete Aufgaben aufzuzeigen, die sıch der gute
Kindes, die Hıltfe für uneheliche Kinder und Mütter, Wıille der Menschen ergießen annn daß den CX1-

stentiellen Fragen unserer Zeıt, besonders der soz1alenEhescheidung und orge Ehescheidungswaisen Sorge
Kinder AaUus Ehen, Neugestaltung der Frage, keinen Umständen vorbeigegangen werden

Reichsjugendwohlfahrtsgesetze, Ausbau der Familienftür- darf da nichts schr VO  w der Wahrheit des Christen-
fums überzeugt, als das „praktische Christentum

o  C, Fragen des Adoptionsrechts und der Adoptions-
vermittlung, Ausbau der Pflegestellenvermittlung, Ausbau
der Schutzaufsicht, Probleme der Zusammenarbeit M1 Die Situation der Zur Vorbereitung der internationalen

rbeiterjugen:den Erziehungsberatungsstellen und Schaffung VO  e Er-
in Osterreich Tagung der JOC Anfang September

ziehungsberatungsstellen. Brüssel führte die österreichische
Für den Katholiken steht Begınn jeder erzieherischen KA]J ersten Halbjahr 1950 1116 Untersuchung über
Arbeit der Glaube, der Z mindesten Sınn und 7Z;el die Lage der Arbeiterjugend Osterreich durch Die
des Lebens weıß der Nichtgläubige die Stelle Aktivisten der Bewegung wurden aufgefordert; über die
dieses Glaubens oft C ZESTEIZSEITES Vertrauen auf die VCI1- Verhältnisse bei iıhren Arbeitskameraden, die S1e ıhrem
schiedensten modernen Erziehungsmethoden oder Hılfs- täglichen Kontakt Wohnrviertel und auf der Arbeits-
mıittel Psychologie, Psychotherapie und dergleichen Der STAatie gzut kennen, berichten Die Fragen bezogen siıch
Christ wird sıch diesen gegenüber durchaus nıcht ableh- auf das ZESAMLTE Leben des Jungarbeiters, angefangen VO  3

nend verhalten; wird NUur finden, dAaß diese Hilfsmit- den Wohnverhältnissen, der beruflichen Ausbildung, YE1L-
tel ı die Hand gläubigen und liebenden Menschen zeitbeschäftigung und Lektüre bis SC1NECLr religiösen
gehören. Er wird alle sachgerechten Mittel, die die Wıs- Haltung und allgemeinen Lebensauffassung.
senschaft heute die and g1bt benutzen aber darauf Hınsichtlich der Lektüre ergab die Untersuchung, dafß S1IC

vertrauen, daß 1NC übernatuürliche Kraft diese erster Lıinıe Aaus Sportzeiıtungen und Romanheften
begrenzten natürlichen Kräfte Crganzt und stärkt, 111e (sehr aufregenden oder erotischen Inhalts) besteht; auch

den Tageszeitungen wird 1Ur der Sportteilübernatürliche Kralft, die sich besonders 1ı der völligen
Hingabe die andern auswirkt. gelesen.

In der Freizeitbeschäftigung steht erster Stelle der
Kinobesuch den Städten haufig mehrmals der

Aufbau der KA Oster- Im GCrSFeNnN Halbjahr 1950 wurden W oche, wobel gleichgültig IST, welcher Film CZCIZT
reichs von unten her der Erzdiözese Salzburg „Pfarr- wird An ZzZwWwEeltfer Stelle steht der port, besonders Fulfßs-
LAao@e durch die Beauftragten der Diözesanleitung g- ball die großen Sportveranstaltungen und das Sporttoto
halten, nachdem INn  3 Vorjahr versuchsweise IN1IL sind ständiger Gesprächsstoff Dann folgen Tanzunter-
„Dekanatstagen begonnen hatte 7 ie] Wr 1949 W1 haltungen und CYST welitem Abstand Ausflüge Von
1950 die Aktivierung der Laı2en Die Dekanatstage ZC.  — eigentlichen Freizeitgestaltung ann a2um die ede
ten daß weıten Kreisen des katholischen Volkes die SCHIL, da ein Großteil der Jungarbeiter MI SC1IHCGE rel-
Bereitschaft ZUur christlichen 'Tat vorhanden 1ST S1e mach- ZeIt nıchts anzufangen weıiß und die eıt einfach CtOL-
ten aber auch klaı daß INa  w den Schwerpunkt der Arbeit schlägt.
nicht die großen Kundgebungen, sondern die — Die Haltung des Jungarbeıiters gegenüber SC1INCTr Familie
scheinbare Kleinarbeit legen mu 1SEt die völliger Gleichgültigkeit Die Straße und
urch die Pfarrtage oll die den Pfarren auf- die natürlichen Gruppierungen Wohnviertel, die
vebaut werden Aus der weıthin aNONYMCN Masse des CNANNLEN „Platten“ Trsefzen weitgehend den Aufent-
Kirchenvolkes sollen einzelne aufgeschlossene Menschen halt ı der Familie. „Sıie 1ST der Ort, iNa  =) schläft und
herausgefunden werden, die dann die Zellen für die 1ßt, SON.: nıchts“. Daneben z1bt allerdings auch Jung-

dieEILETE Arbeit bilden Daher halten die VO  3 der Diozesan- arbeiter, C111 grofßes Verantwortungsbewußtsein
leitung entsandten Referenten C1iMN Geıistlicher und C1iM gegenüber ihrer Familie haben un mMI ihrem Lohn
oder Z WEe1 Laıien nicht 1Ur ıhre Referate über Multter unduNngecrTe Geschwister erhalten, WENnN der Va-

ter fehltdas Jahresthema Durchdringung der CISCHECN Familie)
sondern nehmen Fühlung mMI1 den vielen einzelnen, die W as das Berutsleben betrifit hat NUur Ce1in eıl der
für 1ine aktive Arbeit Betracht kommen, gründen oder Jungarbeiter den Wıllen, Beruft weiterzukommen Die
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A meısten leben gedankenlos in den Tag hinein. In den sagen: „Es 1st wurscht“, sO _ ist dies eın typischC Aus-
letzten fünf Jahren 1St allerdings eine ständige Besserung druck iıhrer ganzch seelischen Haltung.
festzustellen, nicht 7zuletzt deshalb, weıl mMan sich den So bestätigt diese Untersuchung 1n erschütternder Weıise,
Arbeitsplatz erhalten 11l Im übrigen wird aber die daß VO: Idealismus der Arbeiterbewegung, der den —

Arbeit NUur als Ast un als Mittel, Geld verdienen, 7z1alen und politischen Aufschwung der Arbeiterschaftt
empfunden. T'ypische Aussprüche sind: „Hauptsache ISt, eiINst 1ın hingebungsvoller Arbeit und vielen Opfern er-

der Tag geht vorbei“, „Hauptsache ist, 1a  3 ekommt möglıcht hat, in der heutigen Jugend nıchts mehr übrig
Freitag sein Gegenüber Werkzeug un Werk- geblieben 1St. Sämtliche Ideale sınd zerbrochen. Während

stoft herrscht die srößte Verantwortungslosigkeit. die äaltere Generatıion ıhr Verhältnis ZUur Religion noch
ine weıtere Frage bezog sich autf die Haltung des Jung- durch dıie Negation bekundete, 1St für die Jüngere die
arbeiters gegenüber der Gewerkschaft, politischen Par- Religion ganz eintach ıcht mehr da Sıe scheinen für

geistige un: sittliche Werte überhaupt unempfänglich gC-teien un Jugendorganıisationen. Dıe meisten Jungarbeli-
ter sınd Mitglieder der Gewerkschaft, aber NUur ganz worden se1n, un dies ist 7zweıtellos das Bedrohlıichste

uUuNseITeI Sıtuation.weniıge arbeiten aktıv mMIt. WDas Interesse der Ge-
werkschatt geht im allgemeinen 1Ur welt, als eın
materieller Vorteil herausschaut. Den Parteıen bringen ernkurs 1Ur Im Februar dieses Jahres wurden die
tast alle Jungarbeiter kaimesle Interesse un: MifS- theologische seit zehn Jahren 1n Wiıen bestehen-
trauen e  9 auft keinen Fall wollen s1e eine Bindung Laienbildung den „Theologischen Kurse für Laien“,

s1e eingehen. Von eıner Jugendorganisation Ja „Laienjahr“ geNANNT, durch einen Fernkurs erwel-
sich NUr wenige mehr als mater_ielle Vorteıle un: billige CErTt, auch die außerhalb Wiıens Wohnenden 1n das
Unterhaltung. Anliegen des Laienjahres einzubeziehen. Den Teilneh-
Das Mädchen wird im allgemeinen als R Vergnü- inern wurden nach einem bestimmten Plan Skrıpten —

gungsmittel Jahren einzelne Berichte vgesandt, die S1e durchstudieren mußten. 235 Interessierte
ennen schon 14 un: 15 Jahre gehört einfach Zur meldeten sich: etliche mußten das Studium Aaus verschie-
Mode, daß 11A4l m1t eiınem Mädchen „geht Bezeichnend denen Gründen (Krankheit, Beruf,;, Famiıulıe uSW.) wieder
ISt der Bericht eines Aktivisten AaUuUSs dem Stadtrand VO  3 aufgeben; 170 hielten durch
Linz  ° „Von DD ehemalıgen Miıtschülern, mi1t denen iıch Ein Durchstudieren vorgedruckten Lehrstoffes hätte sich
noch 1n Kontakt bın, haben 10 1m Alter VO  am} 19 und aber VO privaten Studium eines Buches wen1ıg unter-
70 Jahren geheiratet, aber NUT, weıl ein erwartendes schieden. Daher lud die Leitung des Fernkurses während
ınd sS1€e dazu ang. S1ie hatten mich vorher alle VECI- des Sommers Studienwochen ein, den durch-
lacht; weıl iıch s1€e VO  - der Spielereı mMi1t Mädchen 1Ab- gearbeiteten Lehrstoff durch mündliche Unterweisung
bringen wollte. Nachher Ssagten sS$1€E€ mır, CS ware die und Diskussionen beleben un! vertiefen und die

Kursteilnehmer 1n ine Gemeinschaft 7zusammenzuschlie-yrößte Dummkheit ihres Lebens SCWESCHIL, ber S1€ be-
reufen Nnur das Pech, daß mit einem iınd enden Ren Jeder der 170 Teilnehmer esuchte eine der drei
mußte. Sieben VO  3 diesen zehn sind übrigens ach eın Studienwochen (9.— 16 Juli un 1625 Julı 1n Marıa

Waldrast 1n Tirol und 20.—27. August 1m Irenental beibis ZwWel Jahren Ehe schon wieder geschieden.“
In relig1öser Hinsicht sind 909/0 der Arbeiterjugend Wıen) Dıiıe Dozenten nahmen in täglich sieben Vor-

lesungen die für das Selbststudium schwierigsten Kapitelgleichgültig. 1Nne ausgesprochene Feindschaft gegenüber
der Religion besteht nıcht. ehr als die Hältte x1bt der scholastischen Philosophie, der Dogmatık und Moral
theoretisch Z daß eınen Gott 1Dt, ebt aber prak- durch Dazu kamen noch mehrere Aussprachestunden, ın
tisch S‘ als gäbe keinen Gott. Kirche un Religion denen die Dozenten VOr allem auf die Fragen des Ver-
werden als: Unsinn betrachtet. In den Städten praktizıe- hältnısses der Profanwissenschaften ZU!r Theologie Rede

und Antwort stehen mufßlten.Ien etwa2a bıs 20/9 der Jungarbeiter, der Durchschnitt
tür ganz ÖOsterreich ann miıt 509/9 beziffert wer: den. Dıie Teilnehmer außerten sich durchaus zustimmend, Ja

begeistert über die Idee des Fernkurses und dıe Gemein-Den Priester halten die meısten für eiınen Faulenzer,
der eın bequemes Leben führt und M1Lt dem Zölibat schaftswochen und erklärten, daß ıhnen das Theologie-

studıum sehr viel an uecmn Einsichten vermittelt habenıcht Nau nımmt. Wenn der Priester.als „Tescher Kerl“
Unter den Teilnehmern eine Anzahl Ärzte ungilt, lassen die meısten Jungarbeıiter mit sich reden, eın Universitätsprofessor.NUur „einen Heıiligen darf nıcht Aaus mMI1r machen wol-
Die Aussprachestunden gaben ınteressante Einblicke ın

len  « } Doch nachher verlacht INa  3 ıhn wieder, weil INa  3

sıch se1iın Leben einfach nıcht vorstellen annn un meınt, die Schwierigkeiten unserer katholischen Intellektuellen.
Grofß- ıst die Entfremdung 7wischen Naturwissenschaftob nicht doch 1e] Schwindel dabe; sel Gegenüber be-

wufßrt katholischen Laien nehmen die meısten Jungarbei- und Theologıe, beziehungsweise Philosophıiıe. Wer VO

den Naturwissenschaften herkommt, hat Mühe, den Sub-
ter 1ne eigenartıge Doppelstellung ein: Finerseits haben anz- un Kausalitätsbegriff der Philosophie anzuneh-
s1e Mitleid mit diesen „Dummköpfen“, andererseits doch NCn un Glauben un!: Wıssen in Harmonie setzen.
wieder eın SEW1SSES Vertrauen und 1M geheimen ine Er annn den rationalen egen, die ZU Glauben füh-
große Achtung VOT ihnen. rCnmn, NUur schwer folgen un: versteht den Glauben VOL-
Die letzte rage bezog sıch auf die allgemeine Lebens- wiegend voluntaristisch, als den „Sprung 1nNs Dunkle“.
auffassung. Die Berichte sprechen hier ausnahmslos VO  j Im Bereich der Philosophie machte sıch die Tatsache gel-
einem großen Minderwertigkeitsgefühl und einer eI- tend, daß auf den Universitäten eine geschlossene phı-
schreckenden Interesselosigkeit. Der Jungarbeiter meınt, losophische Bildung vermittelt wird, sondern Nur Bruch-
durch eıgene Inıtiative nıchts Wesentliches ın seinem Le- stücke einer idealistischen oder positivistischen Philoso-
ben andern | können. Wenn sje täglich viele Malg phıe. Die Geschlossenheit der scholastischen Philosophie



ımpONILEFLE siıchtlich, desgleichen die vielfachen Lebens- Und VO  e} den Mädchen wurde keines VO 'T hema Liebe
angesprochen Kınıge bezeichneten als Vorzugbezüge, die siıch AUS anscheinend lebensfremden, abstrak-

ten Begriften ergaben. des Films, da{fß iıcht VO  j der Liebe die ede WLAr

Hervorzuheben-ist der große Ernst des persönlichen 1C-

lıg1ösen Strebens Mehrfach wurde der Wunsch nach Ein über die Di1ie Produktionsgruppe der Katholi-
Vollkommenheitslehre laut die der heutigen Sıtuation heilige Messe schen Filmgilde ÖOsterreichs hat
des Laıen angepafst 1St Film über die heilige Messe hergestellt m1t dem Tıtel
Um die Schwierigkeiten die C1IIl rasch aufgenommenes „Das gyroße Geheimnis, C1IM Film VO  —$ der Begegnung IMNLE
Wıssen MI sıch bringt überwinden, erklärten siıch die Christus der heiligen Messe Die kirchliche ber-
Dozenten bereit, ML den Hörern Briefwechse] Lre- Jeitung hatte Domkapitular Dr arl Rudolf die Regıe
ten Außerdem werden allen Diözesanstädten Arbeıits- tührte Altred Lehner
kreise errichtet, MM1t Theologen den Man steht dem Versuch das moderne technische Mıttel
vorgeschriebenen Lehrstoft durchzuarbeiten bzw W 1C- des Fılms die „achte Kunst“ W1C S1C vieltach g-
derholen Sämtlıiche Diözesanbischöfe haben erklärt, den nn wird Z Glaubensverkündigung und iınsbeson-
Fernkurs fördern wollen und denen, die die Prütun- dere ZUuUr Darstellung des Zentralmysteriums des katho-
gCn ablegen, das Anrecht auf die 1N1SS10 CI- ıschen Glaubens verwenden, zunächst M1 gyroßer
teilen Dıie ersten Prüfungen haben bereits stattgefunden Skepsis gegenüber Es scheint 1Ne Profanierung heilig-
Schätzungsweise 120 VO  3 den 170 Kursteilnehmern WCI- sSter Handlungen SCIN, WECNN INa  — S1EC den technischen
den siıch den Prüfungen unterziehen Möglichkeiten des Filmes überantwortet Doch die Be-

denken ZEersStreuvecn sich
Der Fılm führt nach einleitenden Bildern von der Er-

Schuljugend un!:
ilm

Dal der Film eiNe€ schr starke (wenn schaffung der Welt, VO!] Sündenfall und VON Erlösungs-auch negatıve) Erziehungsmacht sehnsucht wobei die berühmten Gemälde Michelange-darstellt, ı1IST allgemein ekannt. Um diesen Einfluß näher los herangezogen werden eintach den Verlauftbestimmen, hat die Sozjale Frauenschule der Carıtas heiligen Messe VOT, teils Hochamt INIE gregorianıschemder Erzdiözese Wıen durch G Erhebung mehreren Choral teıls Bet Sıng-Messe mMI1 deutsch gesprochenenWıener Hauptschulen (10—14)ährige) bemerkens- Gebeten und sibt dazu ausführliche Erläuterungen Da-
wertfen Beıitrag geliefert (zusammengefaßt der Oster- 7wischen werden Bildern alter eıister Szenen 2US
reichıischen Furche“ VO' August) Insgesamt wurden dem Leben Christ1 gEeZCIZLT 11< Techniık die sıch mM1IC der

1417 Hauptschüler, davon 783 Knaben un 634 Mäd- der „Matthäuspassion vergleichen Aßt Der Fılm VOCOr-
schen, Fragebogen ausgegeben. Gefragt wurde: nach der liert sıch aber nıcht 1115 Musikalische oder kunsthisto-
Häufigkeit des Kinobesuches, che Filme gefallen rische Streifzüge, sondern hält konsequent der Dar-
haben, un! u:  9 welche Filme nıcht gefallen
haben und aru

stellung des lıturgischen Geschehens test UDı1e Erläute-
rungen sind klar un: anschaulich und geben C1nN! AUS-

Es ergab sıch Der Kinobesuch STELZT INITt dem Alter, gesprochene NeuformulierungKnaben besuchen das Kıno häufiger als Mädchen (offen- Der Fiılm versteht das heikle Problem der Darstellungbar weıl diese Hause stärker festgehalten werden). des zelebrierenden Priesters ML akt und ZurückhaltungUnd AT 10jährige Knaben besuchen das Kıno durch- lösen Man annn natürliıch der Ansıcht SC1N, daß der
schnittlich 24, mal ı Jahre (Mädchen 14, mal); 11Jäh- zelebrierende Priester un der Betende überhaupt nıcht
MSC 24, mal (18,Ö0); 12jährige 30, mal (49; W O' gefilmt werden sol] Doch diese Frage steht hiıer nıcht
die Durchschnittszahl VON ZÖ tür den Wıener überhaupt ZUr Debatte Wer grundsätzlich Sagt ZUr Verfilmung,schon überschritten ı1SEt ; 13jährige 34, mal (19, und wird der Art und VWeıise, WI1e der vorliegende Film
14jährige 40 mal (26 Jahr Oaer anders gESABT die Aufgabe herangeht ustimmen
27970 der Knaben un109/9 der Mädchen Alter VO  ( 1ne andere rage 1ST. freilich ob ıcht dem Durchschnitts-
1O0—12 Jahren gehen regelmäßig jede Woche ı1115 Kıno. christen zuvıiel Konzentrationsfähigkeit zugemutet
Welche Filme haben gefallen? Dıi1e G VO  3 den Knaben wiırd. Dıe Gebete und Erläuterungen sind ohl

häufigsten ZENANNLCHN Filme sind fast ausschließlich lang und daher ermüdend. In technischer Hınsicht WAaTtece
Wıildwest- un Abenteurerfilme, allen die SaBcCIl, da{ß die filmischen Möglichkeiten ZAHT Belebung
Strıttenen Tarzan Filme Nur der schöne Hundefilm dieses schwierigen Themas nıcht ausgeschöpft

Lassıe kehr zurück!“ fällt AUS dem Rahmen heraus wurden.
Nıcht selten wurden Filme gesehen, die das Jugend- Im ganzecn aber mu{fß der Fılm als 1116 sroße Leistung
verbot fallen, SO  Q  a der Film „Vom Mädchen ZME un als geglückter Versuch, auch den Fılm .1 den Dienst
Von den Mädchen wurden ebenfalls „Lassıe un: "Tar- der Glaubensverkündigung stellen; anerkannt werden
ZAan häufigsten ZCNANNT Dann aber tretifen die Tanz- W ıe die Masse des Kirchenvolkes auf den Fılm reaglerch

wiırd, weiß Man noch nıcht. Doch den CENSCICH katho-filme WI1e „Die ro Schuhe 5 „Weißer Iraum un: —-

dere die Stelle der Abenteurerfilme ischen Kreısen Osterreichs hat der Film CIHG sehr gute
Diese Auswahl besagt auch schon, die Filme AC> Aufnahme gefunden.
tallen haben weıl S16 ‚aufregend ıld siınd weıl g-
schossen worden Ist un: bei den Mädchen weil der Ein bemerkens- Niıkolaus Hovorka, promı1ınentes Miıt-
Film „INtereSSant \r „Jlustig W ar oder „weıl geELANZT W OI- werter US{r aus o der KPO und veschäftsführenderderden 1St  “ Es fehlt diesem Bild der Oberflächlichkeiten estellvertretender Präsident der Oster-
doch auch iıcht erfreulichen Zügen starken Eindruck reichisch SOW Jjetischen Gesellschaft Ce1MN Mann, der sich
machen schöne Landschaftsbilder un Tiergeschichten Als Katholik ekannt hat und dieses sC1inNn Bekennt-
Kriegsbilder wurden NUur VO  3 Knaben hervorgehoben 1115 mMI1 der Zugehörigkeit Zzur kommunistischen Parteı



An
r

R Ajt  -  L

glaubte vereinbaren können 1STt Aaus der Parteı aus- zendenz: Transzendenz des Gelstes über die Materıe, der
M  s e Von außen gesehen, kam dem Austritt der Aus- Person über die Gesellschaft Gottes ber die Welt Der

schluß UuVOT); doch War der entscheidende Brief Hovor- Marxısmus sc1 aber mehr als dies un der Christ habe
kas die Parteı schon veschrieben, als der Ausschluß daher die Aufgabe, 93 1 SC1INCNHN Gestaltungsreich-erfolgte. Iu  3 einzudringen Und diesem Anlıegen wolle W C1-
Der Briet 1ST der Osterreichischen Furche veröffent- terhın aller Freiheit dienen.
ıcht worden Denn Nıkolaus Hovorka 1ST M1 dem Her-
ausgeber dieser Wochenschrift Dr Friedrich Funder, Se1It
den Tagen da S1C SCMEC1INSAM Konzentrationslager Aus Süd und Westeuropa
a  N, durch C1iNe aufrichtige Freundschaft verbunden,
die auch durch den W e Hovorkas ZAAT- nıcht Der aps über die Am September hat der Heıilige Va-wurde. Schon Vorjahr hatte Dr Funder nach Au{igabe der uns ter Castel Gandolfo die Teilneh-in der WeltStellungnahme Hovorkas Z vatikanischen Kommunıis- iIner Ersten Internationalen Kon-
mus-Dekret, welcher sıch als oläubiger Katholik orefß katholischer Künstler Audienz empfangen unddennoch das Dekret auflehnte, SC1NET Wochen- 1E kurze Ansprache S1IC gerichtet. Er SINg davonschrift Brief den getIreNNtEN Freund“ geschrie- AuUs, daß gerade bei der Größe des Elends un der ngstben un ıh auf die Unvereinbarkeit VO katholischem unserer eit allem, w asSs die Einheıit un den Frieden
Glauben un Kommuniısmus hingewiesen Daran schlofß den Menschen Öördern könne, die höchste Bedeu-
sich C1in öffentlicher Briefwechsel und prıvate Ausspra- tung zukäme. Die Kunst aber 15T besonderem aße
chen a daß die Fiäden nıcht abrissen. dazu die Menschen SCRENSCIHNUSZECF Verstän-
Nun 1St Hovorka AUuUSs der Parte1 au  n Se1in Ab- digung führen, da s1e die Trennung der verschiede-schiedsbrief die Parteileitung 1SE mehr als Hın- nen Sprachen überbrückend sıch unmittelbar die Sinne
siıcht bemerkenswert. Einleitend nın die Gründe, die wendet. Ihre heilsame Rolle, fuhr der Papst dann fort,ıh: 1945 ZUuU Eıntritt die bewogen haben das könne die Kunst jedoch 1Ur BedingungenErlebnis des K welchem Kommunisten kennen spielen.und schätzen lernte das Erlebnis der SowJjetunıion un „Eıne Bedingung, damıt die Kunst dieses CI -
ıhrer Menschen, die ıeb SCWAaANN der Gedanke, da{fß wünschte Ergebnis könne, besteht ı ihrem Aus-
die historischen Umwälzungen Osten SEIT 1917 die druckswert, ohne den S1E aufhört, wahre Kunst S1115

Menschheit angehen un: daß die Ängstlichkeit des Diese Bemerkung 1STt heute nıcht überflüssig, das
Durchschnittschristen diesem Geschehen gegenüber nıcht Kunstwerk Schulen 11UTr ott nıcht VO  —
die rechte Haltung sSC1. sich A4US hinreicht den Gedanken auszudrücken, dem Ge-
In der erlebte Hovorka, daß die yläubigen Christen fühl Gestalt verleihen, die Seele SC1NCS Urhebers

ihr der grundsätzlichen Toleranz der Parteı DEr enthüllen Doch sobald der Sprache des Wortes Cr-
genüber den „religiösen Bedürfnissen ıhr Zugehörigkeits- Autert werden mu{(ß verliert sCiINenN Zeichenwert un
gefühl ZUr Kirche allmählich verloren un! verstummten, ann NUur noch den Sınnen e1in physisches Vergnügen, das
wWenn darauf angekommen WAarrc, für ihre geschmähte sıch nıcht über ihr 1veau erhebt, oder dem Geıist das
Kirchel Diese Christen „werden innerhal der Vergnügen subtilen un eitlen Spiels bereiten. ine
Christenheit Sektierern und leiben der kommunıt1- andere Vorbedingung dafür, daß die Kunst mMI1 Würde
stischen Parteı Randerscheinungen Vor allem aber un!: Erfolg iıhre glorreiche 1ss10nN der Verständigung,
wurde Hovorka die kommunistische Auffassung von DPar- der Eintracht, des Friedens erfüllen kann, 1STt die, daß
teidisziplin unerträglich, da S1C ıhm jede Kritik dia- durch SC die Sinne die Seele nıcht beschweren und
lektischen Materialismus untersagte, den Boden schmieden, sondern S1C vielmehr den VOI-
Hovorka hat W1C SagtT, den Gegensatz zwischen christ- gänglichen kleinen Alltäglichkeiten Z Ewiıgen, ZU
lichem Glauben und kommunistischer Weltanschauung Schönen, Zu wahren Gut, Zu Mittel-
N1I€e Zanz A2UuUS den ugen verloren und den Schmerz über punkt dem sıch die Einheit verwirklicht, Gott C_ -
die weltweite Tragik daß die gewaltige, historische Be- heben Trifft nıcht gerade hier der wunderbare Aus-
WCBUN$S, deren edelste Vertreter die Erneuerung der Welt spruch des Apostels wörtlich Z ‚Denn W 4S unsichtbar
und den Aufstieg aller Völker 16 menschenwürdige ıhm 1ST; W acht un: Göttlichkeit, wiıird
helle Zukunft auf ıhr Banner geschrieben haben, ihrem SCIL Schöpfung der Welrt seinen Werken deutlich CI-
Kern die Realıtät Gottes nıcht anerkennen 111 und das schaut om 20)?
Christentum verleugnet, . Jahrelang ı ruhe- und Tle Maxımen, die die Kunst AUS dieser ihrer erhabenen
rastlosen Handwerkelei An Das vatıkanısche De- Rolle verdrängen, profanieren und sterilisıeren S1C daher.ret habe ıh wachgerüttelt: Mögen andere gläubige art POUr V’art als ob S1C sıch Selbstzweck seın
Christen sıch stark un heilig fühlen, die V14 XiIira- könnte, verurteilt sich auf dem Nıveau der sinnlichen
ordinaria beschreiten und außerhalb der Kırche, AaUuSs- der materiellen Dınge bewegen und hinzuschleppen;
geschlossen von den VO  } ihr gespendeten Sakramenten, als ob die menschlichen Sınne nıcht durch die Kunst
ıhr zeitliches un: CWISCS eıl suchen: iıch €ermag höheren Berufung gehorchten als der der bloßen
nıcht „Meın Beılitrıtt ZUur KPO Herbst 1945 WAar C Aneignung der materiellen Welt, der Berufung, 1' Ge1ist
Irrtum. Ist nıcht richt1ig, den Irrtum, W CI Cr als sol- und Seele des Menschen dank der Durchsichtigkeit dieser
cher erkannt IST, einzubekennen un wıderrufen?“ Natur das Verlangen nach den Dıingen wecken, die
Zum Schluß erklärt Hovorka, daß der Marxısmus Ele- eın Auge gesehen, eın Ohr gehört hat un die

Mater1alısmus, Kollektivismus, Atheismus keines Menschen Herz gedrungen sind Kor
sıch agt, die ihrer Erstarrung dem widersprechen, Von unsıittlichen Kunst die Panz offen darauf AaUuUS-
W as der cQhristliche Humanısmus sıch begreift Als I rans- veht, die DEISLISCHN Kräfte der Seele den fleischlichen Le1i-
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denschaften zu unterwerfen, wollen Wir nicht erst reden. licher Verbote keine Möglichkeit, dem König als Bischöfe
Im Übrigen sind ‚Kunst und ‚unsittlich‘ ZWwel Worte ıhre Ergebenheit bekunden. Denn S1C existieren als
1n schreiendem Wiıderspruch, un Ihr Programm kennt Bischöte ftür den englischen Staat auch heute noch nıcht.
ihre Verbindung nıcht. Lassen Sıe sıch also, meı1ıne Herrn, Es x1bt NUur anglikanısche Bischöfe. trat denn der
Glück wünschen, weil Sıe die Aufgabe begriffen haben, apst als Sprecher für Englands Katholiken auf, und

1SEt ergreifend, W 1e hier einerselits der Vater für seinedie Ihnen obliegt, un weil Sıe angesichts eıner ‚Kultur
ohne Hoffnung‘ die Kunst als ‚Quelle einer uen Hofi- verdrängten Kinder eintritt‘ und w1e andererseits die
nung‘ haben betrachten wollen. Lassen Sıe also über der Weltweıite der katholischen Kirche solches Eıintreten
Erde, über der Menschheit den Wıderscheıin der Schön- möglich macht. Der Papst Sagte: „Ihr werdet Gott dan-
heit und des göttlichen Lichts aufstrahlen, und Sie ha- ken, daß ıhr euch 1m Gegensatz vielen lau-
ben, indem S1ie dem Menschen helfen, alles, W.as bensgenossen 1n anderen 'Teilen der Welt des unermeß-
Wahrem, Reinem, Gerechtem, Heilıgem, Liebenswürdi- lichen Segens des Friedens und einer geordneten Regıie-
gem 1bt, lieben‘, einen wichtigen Beitrag ZU Werk IUu11$ gütigen Königspaar erfreut. Wır brin-
des Friedens gelicr.fert“ , CM Nser«c Gefühle tiefster Hochachtung für König

Georg VI und Königın Elisabeth Z Aus-
Die Jahrhundert- In der letzten ; Woche des September druck und beten, da{fß Gott ıhnen Sine Jange, ylückliche
ele: der englischen feierten die Katholiken VO  3 England und friedliche Regierung schenke.“
Katholiken Unmuittelbar daraut un CS ware gedankenlos, diesenund W ales das hundertjährige Jubi-
läum der Wiedererrichtung ıhrer hierarchischen Vertas- Zusammenhang übersehen der Heıilıge Vater:
SUNg durch apst 1US Der Heılıige Vater WAar durch I können nıcht schließen ohne iıne Botschaft alle

Menschen Willens 1n England und Wales, die GottKardıinal Griffin, den Erzbischof VO Westminster, als
Legaten vertreten. Ihn umgaben, außer den Mitgliedern dienen und nıicht in Gemeinschaft mıiıt dem Stuhl des
des britischen Episkopates, die Kardinäle VO  3 Mecheln, heiligen DPetrus stehen. Wır wünschen, daß s1e€ wIissen,

da{f auch s1e einen Platz in Unserm Herzen haben unLyon, Toronto, New York, öln und Berlin un: als
Repräsentanten ihrer Länder die Erzbischöfe VO  e} Dub- da{ß Wır oft für ıhr Wohl 1 dieser un 1n jener Welt
lın, Tarragona und der Coadjutor von Roermond. Der beten.“
Erzbischof VO:  3 Gnesen und Warschau hatte eine lück- Dıe englische OÖffentlichkeit, die Presse und der und-
wunschbotschaft übersandt. funk, vor allem aber die anglikanische Staatskirche, hat
In dem Ernennungsschreiben für seinen Legaten hobh der dem Jubiläum wen1g Beachtung geschenkt, als NUur

eben möglich WAr,. Wır 1n Deutschland und autf demHeilige Vater hervor, daß der Katholizismus 1in England
Achtung el hat Sein Fortschritt se1 Kontinent können das kaum verstehen und csehen darin

der Zahl: der Gotteshäuser, den Schulen und eın 5Symptom für den englischen cant, der unls auch beı
anderer Gelegenheit Z weıteln veranlaßt, ob sich darınInternaten, der wachsenden enge der Priester und der

treuen Gläubigkeit des Volkes. „All dies 1St eın deut- mehr politische Klugheıit und befreiendes understatement
licher Beweıis, da{fß Kardinal Newman, dies blendende verbirgt oder mehr Torystolz, . den INan besten durch

Gelassenheit überwindet. Die englischen Katholiken ha-Licht, dieser Stol-z uUNseETCS Geschlechtes, erleuchtet WAafr,
Als die Zeit, in der die katholische Hierarchie wieder- ben sich jedenfalls daran nıcht geargert. S1e w1issen se1t
hergestellt wurde, einen 7zweıten Frühling nannte.“ langem, dafß S1C 1n ihrem Lande nach dem einge-

schätzt werden, W 4a5 S1C 1m öffentlichen Leben wirklichMan könnte W:  9 sagt der apst, dafß der Ort-
schritt anhält. SE liegt euch, die iıhr mMi1t echt dar- bedeuten. Sıe fordern VO Staate nıcht mehr, aber auch
auf verweisen könnt, daß die Mitgliedschaft in der nicht weniger, als wWwW12S S1C erreichen Aussıcht haben

Sıe verlassen sich auf siıch selbst, nıcht auf Konkordate.Heıiligen Kiırche euch wertvollen Dienern des Com-
mon wealth macht, den anderen den Glanz der christ- Das wird csehr deutlich ZEeSagT iın dem Überblick, den die
lichen Heiligkeit zeigen und WAar ımmer deut- repräsentatıvste katholische Zeitschrift des Königreiches,

he Tablert“ % Ende der Festlichkeitenlicher.“ Die Wiederherstellung der Einheit musse vor
anstellt. Sie Lut 1ın einem meisterhaften Aufsatz. Erallem durch unablässiges Gebet gefördert werden.

Am etzten Tage der Feierlichkeiten, 1. Oktober, knüpft daran a daß der Papst heutzutage durch das
richtete der apst die 1m Wembley-Stadion VOI- Radio spricht und daß die Kardinäle mMi1t Flugzeug fah-
sammelten hunderttausend katholischen Engländer eine CM „Das große praktische Problem für die Katholische
Radıiobotschaft, die MI1Lt einem Überblick über die Kirche 1St dies, Ww1e S1€E ıhre atente Stärke als größter
glorreiche Geschichte des englischen Katholizismus se1it Gesellschaftskörper MIt rasenz 1n allen Erdteilen VOI -

wirklichen un VO  e dem unschätzbaren Vorteil ıhrer OL-Gregor begann und in dem die englischen Martyrer
der Reformationszeit namentlıch hervorhob. ganısatoriıschen Einheit in den Dıngen des Glaubens und
Er wiederholte dann seıne Freude über die vielen Ze1- der Sıtte un: des gemeinsamen Oberhauptes Gebrauch

machen col]l.“ Dıe Kirche überzeugt, Ww1e „The Tablet“chen des Fortschrittes, die Englands Katholizismus ın
den etzten 100 Jahren aufweist: Kirchen, Schulen, K15- me1nt, diese nach Sicherheit suchende und doch -

ster und besonders die Rolle des engliıschen Katholizis- sichere VWelt allein schon dadurch, daß s1e mMIiIt der besten
Tradition aller sozialen Körperschaften In Bunde 1St.INUS iın Wissenschaft und Presse. Die englischen Bericht-

erstiatter heben den Nnu  j folgenden eıl der ede beson- Die beste Tradition 1St nıcht einfachhin die Tradition.
ders hervor, 1n dem der apst dem Königshaus seine Sondern sS1e ISt das Wahre ın der Tradıition. Man spuürt

1n der Kıiırche Wahrheit. Und WEn die „KundgebungenHochachtung bezeugte. Diese Außerung 1St eın Beispiel
für die Möglichkeit, Hindernisse des posıtiven Rechtes cAhristlichen Willens“ se1ıtens der anderen Geme1in-
durch weitherzigen Geıist un: kultivierte Form über- schaften beim englischen Jubiläum ausblieben, Sagt he

Tablet“, 1St vielleicht zut Darın schweigt siıchwınden. Dıie englischen Bischöfe haben SCH DESCLIZ-
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P  -

Bedeutung des Glaubens bei der Entstehung des euro-die Ehrfurcht VOTL dem Glauben die unbedingte
Wahrheit AusS, MMItTt der INa  z keine Kompromıisse schlie- päischen Geilistes un der großen Bedeutung Europas für
ßen Il die Repräsentation des Glaubens ı der Gegenwart.

UÜberraschende: W ar vielleicht noch besonders tür dıeMan fühle England daß die politische un öffent-
iıche Tradıtion dieses Landes, dem betonten Franzosen die Einmütigkeit gegenüber WEe1 kritischen
Protestantiısmus, der SC1H außeres Antlıtz ımpragnıert Punkten des Dramas der Gegenwart (so berichtet Jean
mehr Verwandtschaft IN1IT dem Katholiziısmus aufwelist de Fabregues La France Catholique“, Sept.
als irgendeinem andern Lande des Kontinents Die Vertreter aller Länder unterzeichneten CINSUMMUIS
der Fall 1ST Nıirgendwo stießen die Soz1ialisten mMIit ih- 1Ne Resolution, die die unlösliche Verknüpfung der —

1eMm Bemühen den Staat kanonisieren auf viele türliıchen INIT den übernatürlichen Werten behauptete:
Schwierigkeiten w 1€ England Der freie Mann un „Wenn die Iranszendenz un die übernatürliche Vor-
die treie Meınung sSCcC1 doch noch heute das beste Eng- sehung Gottes, dıe Endbestimmung des Menschen oder die
and un das Vorbild für den Kontinent Wenn der natürlichen Werte geleugnet werden“ Sagt diese Ent-
Staat siıch nıcht bequemte, die katholische Kirche schließung, „versinkt die Welt ı Götzendienst und 1ı
ihrem Jubiläum anzuerkennen, SC1 das eın Unglück der Suche nach alscher Einheit. CC

Und daß SCIH, dies eben SCH das lück Englands un Dermzweite Punkt betriftt das Subsidiarıtätsprinzıp (die-
die Lehre $*ür das übrige Europa scCr Begriff 1ST besonders den Deutschen und Italienern
Der Bericht schließt MI der Bıtte, auch die katholische läufig) Msgr Pavan Generalsekretär der iıtalienischen
Kirche INOSC diesen Geilst der Freiheit bewahren Sozialen Wochen, hatte über dieses Prinzıp berelts auf
Das Leben der Kirche, ıcht WEN1LSCI als das Leben der dem Kongreß der Sozialforschung Heıligen Jahr

nationalen Gemezinschaft bedarf tür Gesundheit Rom gesprochen und Lat wıiıederum San Sebastıan
unterrichteten un verantwortlichen öffentlichen DiIe Entschließune® der Schlußsitzung Sagt darüber, daß

Meınung In vielen 'Teilen der Kirche Ex1STIert S1C nıcht das Subsidiarıtätsprinzıp „wesentlich darın besteht, höhe-
Dort ruft ede kritische AÄußerung dieselben Wiırkungen Tn Urganen nıchts anzuvertrauen, W as ebensogut VOoO  o
be] den Autorıtatspersonen hervor W1e6 rüher einmal be1ı nıederen Organen geleistet werden kann, sowohl auf
den Monarchen, nämlıch unmittelbaren Wiıderspruch dem Gebiet der Produktion den Riesenbetrieben
1116 Einstellung, die der noch loyalen Kritik he- NUr die Aufgaben übertragen, die VO  3 kleinen un

Ungehorsam WICfert un S1IC sehnlıchst unfifer- mıttleren Betrieben nıcht geleistet werden können w 1€e
drücken wünscht aut dem der Verteilung Beispiel den nationalen Soz1ial-

versicherungsinstituten nıchts übertragen, W as ebenso-
Zut durch ZESENSECILLIZE Hıiılte Famılıie und Beruf gele1-Die espräche VOo  j

San Ssebastian
Zum unften Mal fanden Septem-
ber dieses Jahres die „Gespräche VO  > STECL werden ”annn  I3 Di1eses Prinzıp, Frankreich noch

San Sebastian die NUu  a schon Nnen Zanz bestiımm- aum bekannt, spielt bereıts ME große Rolle ı den Dis-
kussionen ı Deutschland, Italien, Spanıen, England.ten Platz den ZEISLUSCH Auseinandersetzungen des _

ropäıischen Katholizismus einnehmen Ihre Themen be- Die Namen vieler Teilnehmer den diesjährigen (SGe-
treften N} Phänomen, das 11an „die Christenheit sprächen VO'  3 San Sebastian sind den Lesern der Herder-

Korrespondenz wohlvertraut un: gveben durch ıhre bloßeTI nämlich die weltrliche, 7zumal politische Ordnung,
die AUuUS dem cQhristlichen Glauben hervorgehen annn iıhre Aufzählung Begriff VO  3 der Spannweıte der Stel-
Möglichkeiten UuNSCITELr Zeıt, ıhren Sınn ıhre Bedeu- lJungnahmen. Aus Amerika C Richard Pattee un

Christliche John arr da Aus England Woodrufl, der Chefredak-tung. In diesem Jahr autete das Thema
Grundlagen der europäischen Einheit“. Führende Geister DENT des "Tablet“, Beales, der >  2{  € Leıter der Be-
A4US vielen Natıonen fanden sıch auch diesmal, W1C WEZUNG „Sword of the SpIntR und Murray, ehemalı-

CI Chefredakteur des „Month Von französischer Seıitefrüheren Jahrten: wieder ZUr Diskussion dieser rage CL,
1ST uns besonders der Name Duhbarles VO  w 1:a Vıe In-un: WI1T kennen bereits (vgl Herder-Korrespondenz Jhg

eft die Fronten, die sich innerhal der tellectuelle außerdem der Chet-
katholischen Intelligenz alle Fragen, die das Problem redakteur der (Cro1x Gabe]l un die Protfessoren
Kirche und polıtische Welt betreften, bılden pflegen Chanoine Kupp, Msgr Delacro1x und Salleron VOo In
da 1SE die spaniısche Gruppe, die ameriıkanısche Gruppe STITUL Catholiaue anwesend Aus Italıen endlich
und die fränzösisch belgische Gruppe Es 1St das Charak- Mser Pavan und Prot Vedovato der Italien be]1 der

UNESCO gekommenteristikum der Gespräche VO  3 San Sebastian daß diese
Gruppen Qanz yrundlegenden Fragen nıcht ZuUur 1n1-
Zung Z£OomMMeEN können unausgeglichen blieben VOT1- Ansteigende ebur- Das iıtalienische „Bollettino Mensile

tenzitiern bei vieienZCH Jahr die sıch gvegenüberstehenden Meınungen der Nar
Nationen di Statıstica“‘ hat seiner Jun1-

teidiger des konfessionellen Staates und der Religionsfrei- ummer berichtet, daß die Gebur-
heit Staate dafß S1IC aber vollkommener fen- tenzıffern ZWaNzl1z europäischen und außereuropä-
eIlit un Freiheıit ıhre verschiedenen Standpunkte disku- ıschen Natıonen SEIT 1938 bıs 1949 durchschnittlich
LlLeren und schon allein dadurch ennoch Beitrag Prozent gESLIESCH sind In apan kamen 19358 auf
Z FEinheit der katholischen Welt eisten 1000 Einwohner OLTE Geburten (lebend), 1949 da-
Auch diesem Jahr konnte iIna  3 sich über die aupt- In Chile StLESCH die Geburten VO 37 auf
frage nıcht IN werden, un die beiden Posıtionen, die 237 RZE der Südafrikanischen Unıion VO  3 75 auf 26,/7
1114 tormulieren könnte „Europa 1ST der Glaube oder (diese Zahlen beziehen sıch NUur autf die dort ebenden

be-„Europa 1S% 1NC geographisch-historische Eıinheıit“, Europäer); Kanada vonmn 203 auf 26,6; Einnland
haupteten siıch einander gegenüber. Dennoch fanden sich VO  - Z autf 75,1’ Portugal fielen S1C VO:  53 Z6) auf
alle Teilnehmer 1INM! der Erkenntnis der großen 24 DE Neuseeland stiegen S1e VO'  3 17.9 auf 249



e  B  e  E  den Vereinigten S£aafen vo‘_r‘1 17,6 auf 24,1; in den Nie-  (den und darum Gott für eine Entwicklung danken, die  derlanden von 20,5 auf 23,7; in Australien von 17,4 auf  „die Kirche nötigt, aneinander zu rücken“.  22,9; in Spanien von 20,1 auf 21,4; in Irland von 19,4  „Die heißesten Eisen“  x  auf 21,4; in Frankreich von 14,6 auf 20,7; in Italien  fielen sie’von 23,8 auf 20; in Norwegen stiegen sie von  Nach einer vorsichtigen aber durchaus nicht ablehnenden  15,6 auf 19,6; in der. Schweiz von 15,2 auf 18,3; in  Kommentierung des „Monitum“ und der „Instruktion“  Schweden von 14,9 auf 17,4; in Großbritannien. von  des Hl. Offiziums stellt Landesbischof Stählin fest, daß  15,5 auf 17; in Belgien von 16 auf 16,8; in ÖOsterreich  man auch auf evangelischer Seite kein Interesse an un-  von 13,9 auf 15,6. Der Durchschnitt der Lebendgebore-  berufenen Schwärmern habe. „Niemand von uns wird je-  nen in diesen 20 Nationen war 1938 19,7, 1949 dagegen  mals zugeben können, daß die Reformation ein Abfall  22,7: eine Zunahme von genau 15,2 Prozent.  von der Kirche gewesen sei. Niemand von uns wird es  für richtig halten, daß die römisch-katholische Kirche im  Vollbesitz der Wahrheit sei, die keiner Vermehrung und  keines Gewinnes bedürftig wäre, der durch die Wieder-  'O'kumeniéche Nachrichten  vereinigung der getrennten Kirchen auch der römisch-ka-  Das geistiäe  Aus Platzmangel war es nicht mög-  tholischen Kirche zugute käme ...“ Diese Ablehnung der  Schicksal  lich, im Oktoberheft dem „Entweder-  römisch-katholischen Voraussetzungen für ein Gespräch  des Abendlandes  könnten indessen die notwendige Fortführung des Ge-  oder“ der Berliner „Kirche“ gegen die  Una-Sancta-Arbeit eine maßgebendere Auslassung des  spräches nicht hindern, in welchem auch die heißesten  Landesbischofs D. W. Stählin gegenüberzustellen, unter  Eisen angefaßt würden. „Meinen wir dasselbe, wenn dort  von Heiligen und hier von einer Wolke von Zeugen die  dessen Vorsitz mit Bestätigung der Synode der EKD die  Gespräche evangelischer Theologen mit katholischen Kol-  Rede ist? Sind wir darin einig, oder sind wir darin nicht  legen laufend stattfinden. Wir tragen hier wichtige Ge-  einig, daß im Grunde alle Verehrung der Heiligen eine  Verehrung Christi ist, und daß alle Verehrung, die die-  danken seines Vortrags vom 22. August (Bayerischer  Rundfunk) nach. Vermutlich handelte es sich dabei um  sen Heiligen dargebracht wird, im Grunde dem gilt, der  eine - öffentliche Verteidigung seiner verantwortlichen  sie_zu Heiligen gemacht hat?... Dieses Jahr legt es uns  Mission.  besonders nahe, darüber zu sprechen, wie sehr die Ma-  Landesbischof Stählin entn.immi das Problem der „An-  rienfrömmigkeit als ein unterscheidendes Merkmal zwi-  näherung“ der Christen von vornherein der menschlichen  schen den christlichen Kirchen steht. Wir haben einander  zu sagen, daß alle Marienverehrung im Grunde ihr Recht  Willkür oder dem Belieben der Kirchenleitungen. Natür-  lich dächten weder katholische Theologen daran, sich  und ihre Grenze in der Verehrung Christi hat, daß sie  durch Reformation dem Protestantismus anzunähern, noch  fragwürdig wird, wenn Maria eine selbständige Bedeu-  tung neben Christus gewinnen würde. Wir haben auf der  wollten evangelische Theologen ihrer Kirche untreu-wer-  anderen Seite zu sagen, daß die echte Verehrung des  den. „Wenn es so etwas wie eine Annäherungsbestrebung  zwischen den Kirchen gibt, dann ist das nicht die Bestre-  menschgewordenen Gottessohnes den Blick nicht wegwen-  den kann von der Mutter...  Wir haben darüber zu  bung von Menschen. Vieles, was in dieser Welt im Gange  ist, geschieht nicht. als die Ausführung menschlicher Ab-  reden, ob nicht die biblischen Berichte ein anderes Bild  sichten. Es ist nur als die Verwirklichung eines höheren  von der jungfräulichen Mutter des Herrn geben, als es der  Glaube gern sehen möchte, ein Bild der Begnadeten, An-  Planes zu begreifen, der nicht mit menschlichen Bestre-  bungen identisch ist- Und in diesem sehr viel tieferen  gefochtenen, die doch in ihrer inneren Begnadung nicht  Sinn ist wohl in der Tat zu sagen, daß jenseits dessen,  dem Schicksal des angefochtenen Menschen enthoben und  die gerade darum ein Trost der glaubenden Christenheit  was Menschen meinen und wollen, eine Annäherung  1Br U  stattfindet, zum Teil vielleicht gegen den Willen der Men-  schen.“ Es ginge im Grunde um das geistige Schicksal des  Die schwierigste Frage gebe das Selbstverständnis der  Kirche auf, sonderlich das Kirchenrecht, „sein Verhältnis  Abendlandes, das an dieser Frage der Einheit und der  zu der Liebe und zu der Wirkung des Heiligen Geistes.  Glaubwürdigkeit der Christenheit hängt. Nicht nur der  gemeinsame Feind, der keinen Unterschied zwischen den  In welchem Maß kann das Wirken- des Geistes Gottes in  getrennten Christen mache, sondern „viel tiefere Dinge  rechtlichen Bestimmungen eingefangen und dadurch ver-  bürgt werden?“ Menschlich gesprochen seien die Dinge  treiben uns zusammen ... Überall da, wo die christliche  Kirche in irgendeinem ihrer Zweige um ihre eigene Er-  aussichtslos, und niemand könne sagen, was bei den Ge-  neuerung ringt, überall da kommt sie gleichzeitig im Her-  sprächen — von der persönlichen Verbundenheit der Teil-  zen aller Dinge auch den anderen Zweigen in der 'christ-  nehmer abgesehen — herauskäme. Im letzten Grunde  lichen Kirche näher. Überall da, wo Christen sich gemein-  komme es hier nicht auf das an, „was Menschen wollen,  sam um das Verhältnis der Liebe bemühen, stoßen sie  auch nicht auf das, was Menschen verhindern wollen ....,  sondern daß hier Dinge geschehen, die wir gar nicht in  hier auf ein Urgestein, auf dem sie beide ihr Haus allein  bauen. können. In dem Maß, als christliche Kirchen sich  der Hand haben ..., wo wir menschlich gar nicht wissen,  von der Verweltlichung vergangener Jahrzehnte und  wie und wann etwas, geschehen soll.‘f  Jahrhunderte freizumachen suchen und sich besinnen auf  die Substanz, von der sie leben, treten bestimmte Erschei-  Die Bibel  Es ist weithin bekannt, daß der Rück-  nungen in den Vordergrund der Aufmerksamkeit, die in  im ökumenischen  gang auf die Heilige Schrift für das  Gespräch  ökumenische Gespräch eine entschei-  der polemischen Situation an den Rand des Sehfeldes ge-  raten waren.“ Auf beiden Seiten gäbe es Menschen, die  dende Bedeutung hat. Charles Moeller berichtet im „Ire-  „Angst haben vor dem Schicksal der Annäherung“, und  nikon“ (2. Trimestre 1950, S. 164f) über fruchtbare Er-  fahrungen, die sich bei einer privaten. Zusammenkunft  gndere, die unter der Zerspaltenheit der Christenheit lei-  57
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den Vereinigten Staaten von 17,6 auf 24,1; 1n den Nıe- den un: darum Gott für ine Entwicklung danken, die
derlanden VO  — 20;5 auf DE in Australien VO  $ 17,4 auf „die Kirche nötigt, aneinander zu rücken“.
Za 1n Spanıen VO  = 20,1 auf 21,4; 1in Irland VO  = 19,4 „Die heißesten FEısen“auf 21,4; ın Frankreich VO  ; 14,6 auf Z0 7 in Italıen
fielen s1ie ’ von Z38 autf ZUR 1n Norwegen stiegen S1e VO  . Nach einer vorsichtigen aber durchaus nıcht ablehnenden
15,6 auf 19,6; 1n der Schweiz von 15,2 auf KD 1ın Kommentierung des „Monıtum“ un der „Instruktion“
Schweden VO  » 14,9 auftf 17,4; 1ın Großbritannien VOo1l des Offiziums stellt Landesbischof Stählın test, dafß
15,5 auf 17: 1n Belgien VO  w 16 auf 16,68; 1ın Osterreich 119  } auch auf evangelischer Seıite keın Interesse -
VOÜO  a OO auf 15,6 Der Durchschnitt der Lebendgebore- berufenen Schwärmern habe „Niemand VO uns wırd IC>nen iın diesen ;A0) Natıonen War 19358 O 1949 dagegen mals zugeben können, daß die Refiormation ein Abfall
Z ıne Zunahme VO  — Nau 52 Prozent. VO  3 der Kırche SCWESCH SeT. Niemand VO  3 uUu11s wird

für richtig halten, daß die römisch-katholische Kirche 1mM
Vollbesitz der Wahrheit sel, die keiner Vermehrung un
keines Gewinnes bedürfitig ware, der durch die Wieder-'O'kumenische Nachrichten
vereinı1gung der getrennten Kırchen auch der Öömisch-ka-

Das geistige Aus Platzmangel Wartr C nıcht MOg- tholischen Kıiırche ZUugute ame Diese Ablehnung der
sa lich, 1m Oktoberheft dem „Entweder- römisch-katholischen Voraussetzungen für ein Gespräch
des Abendlandes könnten ındessen die notwendige Fortführung des Ge-oder“ der Berliner „Kirche“ ZC  Q die
Una-Sancta-Arbeit eıne maßgebendere Auslassung des spräches nıcht hindern, 1ın welchem auch die heißesten
Landesbischofs Stählin gegenüberzustellen, iınfier Eısen angefaßt würden. „Meınen WI1r dasselbe, wenn dort

VO  = Heiligen und hier VO  _ einer Wolke von Zeugen diedessen Vorsıitz MIt Bestätigung der Synode der EKD die
Gespräche evangelischer Theologen mi1t katholischen Kol- ede ist? Sind WIr darın eIN1g, oder sind WI1r darın nıcht
Jegen autend stattfinden. Wır tragen  hier wichtige (Se- eIN1Ig, da 1 Grunde alle Verehrung der Heiliıgen eine

Verehrung Christ]1 1St;, und daß alle Verehrung, die die-danken se1nes Vortrags VO D ugust (Bayerischer
Rundfunk) nach Vermutlich handelte sıch dabei_um SC Heiligen dargebracht wiırd, 1 Grunde dem oilt, der
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ZCN, da{ß alle Marienverehrung 1m Grunde ihr echtWillkür oder dem Belieben der Kirchenleitungen. Natür-

lich dächten weder katholische Theologen daran, sich und hre (GGrenze in der Verehrung Chiristi hat, daß S1CE
durch Reformation dem Protestantıismus anzunähern, och fragwürdig wird, wenn Marıa iıne selbständıige Bedeu-

tung neben Christus gewınnen würde. Wır haben autf derwollten evangelische Theologen ıhrer Kirche Nireu- welr1-
anderen Seıite SCHIL, daß die echte Verehrung desden „Wenn W W1e ine Annäherungsbestrebung

zwischen den Kırchen ibt, dann 1St das nıcht die Bestre- menschgewordenen Gottessohnes den Blick nıcht CN-
den an VO  3 der Multter. Wır haben arüberbung NC}  3 Menschen. Vieles, Was In dieser Welt 1Im ange

ISt, geschieht nicht. als die Ausführung menschlicher Ab- reden, ob nicht die biblischen Berichte eın anderes Bild
siıchten. Es 1sSt bba als die Verwirklichung eines höheren Vo  z} der jungfräulichen utter des Herrn geben, als der

Glaube gCrIn sehen möÖöchte, eın Bild der Begnadeten, An-Planes Zu begreifen, der nıcht mMi1t menschlichen Bestre-
bungen iıdentisch 1St.  s Und iın diesem sehr 1e] tieferen gefochtenen, die doch 1n ıhrer inneren Begnadung nıcht
Sınn 1St ohl 1n der 'Tat ABCIH, da{fß jense1ts dessen, dem Schicksal des angefochtenen Menschen enthoben und

die gerade darum eın 'Trost der glaubenden Christenheıt
W as Menschen melnen und wollen, eine Annäherung SB CCstattfindet, ZU eıl vielleicht den Wıiillen der Men-
schen.“ Es zinge 1mM Grunde das veistige Schicksal des Die schwier1gste Frage gxebe das Selbstverständnis der

Kirche auf, sonderlich das Kirchenrecht, „Ssein VerhältnisAbendlandes, das dieser Frage der Einheit und der
der Liebe und der Wiırkung des Heıiligen Geıistes.Glaubwürdigkeit der Christenheit hängt. Nıcht 1L1Ur der

gemeinsame Feind, der keinen Unterschied „wischen den In welchem Ma{ß annn das Wirken- des Geistes (jottes 1n

getrenNnNtfen Christen mache, sondern „vıel tiefere Dinge rechtlichen Bestimmungen eingefangen und dadurch VCOI-

bürgt werden?“ Menschlich yesprochen se1en die Dıingetreiben 193835 USamMmMeN Überall da, die christliche
Kirche iın irgendeinem iıhrer Zweige ihre eigene Er- aussichtslos, und niergand Irönne SagCNH, W asSs bei den (Ge-

ringt, überall]l da kommt s1e yleichzeltig 1m Her- sprächen VO]  3 der persönlichen Verbundenheit der ei-
zen aller Dıinge auch den anderen Zweıgen 1n der christ- nehmer abgesehen herauskäme. Im etzten Grunde
lichen Kirche näher. Überall da, Christen siıch geme1n- komme hier nıcht auf das a 55 W dS Menschen wollen,
Sa das Verhältnis der Liebe bemühen, stoßen sie auch nıcht auf das, W 4s Menschen v\erhinder-n wollen .5

sondern daß jer Dinge geschehen, die WI1r gal nıcht 1nhier auf eın Urgesteıin, auf dem 1E€ beide iıhr Haus allein
bauen können. In dem Madß, als cQhristliche Kırchen sich der and haben DD WIr menschlich gal nicht wıssen,
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Jahrhunderte freizumachen suchen un sich besinnen auf
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„Angst haben VOr dem Schicksal der Annäherung“, un nıkon“ @ T riımestre 1950 164 über fruchtbare Er-
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